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Beiträge zur Kenntniss der Fische der Adria. 

Yoü doiu M. Dr. Franz StoiiidarJinorj 
und 

Prof. Ocorg’ Koloiiibatovie. 

(ßlit 2 Tafuin.) 

Blewtius Jlouxii Cocco. 

Tüi'. 2, Fig. 4. 

D. 12/20—2]. A. 2/22—2;;. 

Diese Art hat, iiaeli eleu hislicrigcn Erfaliniiigcii zu scliHcs.scu, 
eine sehr hcscliränktc locale Verbreitung in der Adria; sehr 
häufig kotnrat sie nur im Hafen von Si)ahito im Frühjahre zwischen 
den Steinen des Hafendannnes und an den Küsten von Lesina 
ziinäehst der Stadt gleichen Namens vor. 

Unter den zahlreichen, mir vom Prof. Kolomhatovic cin- 
gesendeteiiExemidaren befinden sieh einige, bei denen die dunkle 
Seitenbinde bald naeh dem Beginne ihres Ivumpftheiles stark an 
Intensität der Färbung abnimrat und eine Reihe dunklerer Flecken 
trägt, die sich nach oben bis zur Basis der Dorsale und zuweilen 
auch ein wenig nach unten (über die Scitenbinde hinaus) als 
schwach ausgeprägte Querbinden fortsetzen, so z. B. bei dem auf 
d’af. I, Fig. 1 abgcbildctcn Exemplare. Bei anderen Individuen 
löst sich die Rumi)fbindc gegen den Schwanz zu vollständig in 
kleine, einander stark genäherte Flecken ani'. Grundfarbe stets 
orange- oder eitronengelb. 

Note. Ilh-iiiuiiK ('anrslriiiH F:iC(i. (s. Uoacrizioiie di duc spocie di Rleuiiius 
(lei Mure di Mesainn, NoU del Dott. L. Pacciolä iu „Auiiuano delhi 
Societii dei Natiinilisfci inModenu“ Ser. 11, AmioXlV, 1881, p<*ig*.2i2 bia 
2I4,'r:if.,Fig'. 2 füllt meines Eraclitens mit HL inaequaUs C. V. Hist. imt. 
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Poisjs. lut’. XI, 2o() und Guiclicnot, Hist. nnt. des Hept. et <les 
Poiss. de rAlgoi’ic 1850, pag. 71, L'l. IV, Fig. 8) zusaminen. leli kenuo 
diese Art leider aus eigener Aiisirluuiiing. 

Nficli der von Guiclicnot 1. {% jnig, 75, PI. IV, Fig. 4 gegc))eueu 
.Vbbildung und Beschreibung zu schliessen, kann Triplartfqion 
mclanunim Gnich. nicht spccifisch von Tr. nanas getiaumt werdtui. 
Dev angebliche Unterschied in der Form der oberen Kopf'linie existirt, 
nach den zahlreichen von mir unttH’suchtcn Exeinplarcn (beiderlei Ge¬ 
schlechtes) von Tr. nasus zu schliessen, zwischen beiden Arten nicht, 
welche übrigens auch in der Zahl der Flosscnstrahlcn genau mit 
einander übercinstirnuien. Tripf. melannrnm. ist meiner Ansicht nach 
nur eine Farbcnvarictiit von Tr. na^Kua (das von (Jnichenot I. c. 
abgcbildcte Fxempbir ist ein W^eibchen), bei welcher die letzte, ge¬ 
wöhnlich stdirägc gestellte Qncrliinde am Schwaiizsticlc auf einen 
kleineren, aber intensiver gefärbten Fleck reducirt ist. Auf Taf. T, 
Fig. 3 dieser Abhandlung habe ich die Abbildung eines nicht vtöllig 
erwachsenen Weibchens von Tr. nasna nach einem Excmpla,rc von 
Spalato gegeben. Das Wiener Museum besitzt von derselben Art ein 
kleines, auffallend sehlankes Männehen mit dieht sehwarzgefleckteui 
Kopfe und hell rothlichgelbem .Rumpfe, der nur zunächst der P»asis der 
Dorsale änaserst schwache Spuren ganz kleiner dunkler Flecken zeigt. 

lUeunTus (ulrtaticns ii. sp. (/>. Kol onib. ncc Viric.), 

Taf. T, Fig. 2 u. 2 a. 

D. 19 14—15. A. 2/l(*>-17. P. 12. V. 2. 

Körperibnn ge^tredet, obere Profillinie des Kopfes längs der 
hoben k^elnniii/c steil und unter sehr schwaeher PogeukrUinnuing 
oder gerade zur kleinen Muiidspalte abfallend. Hinterhaiiptgegeiid 
mehr oder minder sehwaoh wulstig. 

Die Kopflänge ist 4rnal^ die grösste Kumpfliöhe etwas mehr 
oder weniger als 5mal in der Körperlänge, der Augmidiamcter 
circa, —dyginal, die Stirnbreite eirea fiinal, die llölie der 
Sehnaiize (unter dem Auge) 2’y^—2y^nTal, die Koiifhöhe a,m 
llinterhaupte eirea 1 ‘/.jmal, die grösste Kopfbreile fast 2mal bei 
erwachsenen Individuen von eirea dy^ Ctm. Länge enthalten. 

^[undspalte von geringer Länge, die Mundwinkel fallen ein 
wenig von der hinteren Angenwand in v^irtiea.lcr Kiehtung. Ein 
grosser, hakenförmig gebogener Zahn an jeder Seite des Unter¬ 
kiefers und ein etwas kleinerer im Zwisclienkiefer. Narinen-Eeii- 
takel sehr zart, kurz. Keine Tentakeln am Augenrande oder am 
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llinterlianplc, das 8cliwach wnlstfönnig* erli(5lit ist. Die weite 
Kieuienspalte erstreckt sich luioli oben noeli libc‘v den ßegdiin der 
Pcktoralbasis hinauf. 

Der vordere, von 12 ungegliederten, biegsa,nien Strahlen 
gebildete Theil der Dorsale ist niedriger als die hintere grössere 
Flossenliälfte, von dieser durch eine Dinbuclitung deiitlieh ge¬ 
sondert und am oberen Bande gleich schwach gebogen. Die 
mittleren, höehst einlaehen Dorsalstrahlen sind eirea halb so lang 
wie der Kopf- der erste 8trahl ist uieht sehr bedeutend kürzer 
als die mittleren, scheint jedoeli viel kürzer als diese zn sein, da 
er gleicli dem zweiten und dritten Strahle stark (nacli hinten) 
gebogen ist; der letzte cinfaehc Dorsalstrahl erreieht oder nbertrifft 
an Länge ein wenig der Kopt länge. Die übrigen 14 — 15 ge¬ 
gliederten einfachen Dorsalstrahlen nclimcn gegen die Spitze 
seheinbar ein wenig an Breite zu, da eine etwas verdiekte Mem¬ 
bran den oberen, allinälig sieh verselnnälernden "riieil derselben 
umschliesst. Der erste G liederstrahl der Büekcntlosse ist eirea 
2mal, der zweite eirea 1*4—^ ein wenig mehr 

als 2nial in der Koi)flänge enthalten. 

Die Oandale ist am hinteren Itando nur sehwaeh gebogen, 
convex und circa um einen Augendiametcr kürzer, als der Kopf 

Die zwei ersten Analstrahlen sind einfach, sehr kurz, ins- 
besonders der erste; die folgenden IG—17 Glicdcrstrahlen ver¬ 
dicken sieh ein wenig gegen die S])itze und die höchsten mittleren 
derselben erreichen nicht ganz die Hälfte der Koi)fliinge. 

Die Pektorale ist clliptiseli gernndet und ebenso lang wie 
der Kopf; die Ventralen sind kaum länger als der hinter dem 
Auge gelegene Theil des Kopfes. 

Die etwas grössere obere Itumpfhällte, das obere llöhen- 
drittel des hinter dem Auge gelegenen Kopftheilcs und die ganze 
Schnauze sind bald indigoblan, bald oliveiigrlin, bald endlich mehr 
oder minder hellgrau violett; die untere Kör])erhältte ist wcisslich. 
Zwei dunkelbraune Querstreifen ziehen über die Seiten des Ko]>fes 
herab; ein dritter kurzer Streif liegt hinter der IJntcrkiefersintze 
und vereinigt sich fast unter einem reehteu Winkel mit d(‘m der 
entgegengesetzten Kopfseite. Ein vierter brauner Querstrich 
endlich ziert die Basis der Pektorale. Bei Jüngeren Exernidareu 
sind diese vier Streifen stets sehr scharf abgegrenzt und intensiv 
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g’cfärbt, bei älteren (ln^‘eg*eTi in der ]»egel versclivvoniinen oder 
nur tlicilvveisc nngcdcutet. In seltenen Fällen ist die ganze untere 
Hälfte der Kopfseiten griui und oluic dmiklere Qncrstrcilcn. Ein 
l)is zwei fteilicn grosser dunkler, rundlicher Flecken liegen in der 
oberen Fnrnpfliäiltc und sind an den Kändcrn ziemlich dicht mit 
silberglänzenden Punkten nmgcbcii, die insbesondere niii unteren 
Pande der Fleekeri häufig zu Linien sich vereinigen. Wenn zwei 
Pcihcii von Flecken vorhanden sind, ultcrnircn in der J^cgel die 
Flecken beider Pcilien oder flicssen theilweise znsaniincn. 

Der untere Jiand der Anale ist silberweiss, darüber folgt 
eine mehr oder minder selnirf abgegrcrizte und bald breite, bald 
schmale, dunkclgrau-violctte Iftndc; über dieser ist die Flosse 
wcisslichgrau. 

Nur selten ist bei erwachsenen Individuen die ganze Anale 
einfarbig vvcisslieh, wasscrhcllund noch seltener liegen iinnuttclbar 
üher der Ihisis der Anale vier bis fünf scliinale, horizontale, 
streifenartige, violette Flecken am unteren Pande derPumpfseiten. 

Die Dorsale ist zuweilen gleichförmig wässcrig-violcttgrau, 
in der Pegel aber nimmt der sogenauntc stachelige und der glie- 
dcrstrahligc Thcil der Dorsale nach oben allmälig eine dunklere 
h^ärbnng an und der glicderstrahlige ^Idieil derselben ist überdies 
im oberen Pande hell gesäumt. Pcktorale und Caiidalc hyalin, 
gräulichweiss oder auch wässerig* und hell-grau violett. Ventrale 
gelblich weiss. Bei einigen wenigen Exemplaren unserer Sammlung 
ist der obere und untere Rand der Caudale merklich dunkler 
violett als der Rest der Flosse und gleichfalls nur in selteneren 
Fällen kommen dunkle, piiiiktartigc Fleckchen in der oberen 
Hälfte des hinter dem Auge gelegenen Kopfthcilcs und am Beginne 
des Pumi)fcs vor. 

Diese überaus zierliche Art nähert sich im allgemeinen 
Habitus am meisten dem BL spfuf/Kr C. V., in der Form der Dor¬ 
sale lind durch den Mangel von Orbitaltcntakeln al)cr mehr dem 
BL /ri(ffol(fr.s'; sie wurde schon im Jahre 1881 von Prof. Koloin- 
batovie imCanalc dellaCastella bei dem Dorfe Vranji ca zwischen 
Steinen und insbesondere in den Jjöchern grösserer Steine ge¬ 
funden lind in seinem Werke „Fische, welche in den Gewässern 
von Spalato und überhaupt im adriatisclicn Meere rcgislrirt 
wurden“ als Bi, CuHrvar (Vincig.) angeführt (1. c. pag. 83 —84). 
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iile/inUus Caiierae Viiicig*. (ncc Kolomb, 1. c. png, 3 /) — 34 ). 

T?if. I, Fig“. 1 II. ia. 

Prof. Kolombatovic fand diese von l)r. Viii cignerra 
zuerst nacli Exeuiphircn aus dein Golic von Genua besebriebciic 
Art in ziemlich grosser ludividticnzahl im Hafen von Spalato 
zu'isclieu den Steinen des llafeinvallcs. Bei den von mir iinter- 
suchteii .12 Exem|)larcn finde ieh in der Dorsale, die durcli einen 
tiefen Einschnitt unvollständig in zwei Hälften gesondert ist, stets 
13 bicgsauic Stacheln, dagegen bei zwei Exemplaren 14, bei 
sieben 15 und bei drei Individuen lü einfach gegliederte Strahlen, 
in der Anale stets zAvei biegsame Stacdielii, von denen der vordere 
oft nur sein* schwa.ch cntwiekclt und überaus kurz ist, und bei 
sieben Exemplaren 15 und bei sechs Individuen IG gegliederte 
einfache Analstrahlen, Orbitalteil takeln fehlen. Ein Hundszahn 
au jeder Seite des Unter- und Zwisehenkiefers, MinterhauptS' 
gegend wulstig aufgctricben. 

Auch bei dieser Art ist die Zeichnung und Färbung der 
Flossen sowie des K.um])fcs äusserst veränderlich (s, Taf.I, Fig, 1 
und 1//,). Conslant ist der helle Saum am unteren Ivaride der 
Anale, über welchem ein dunkel violetter Streif liegt. 

Die Dorsale ist durchsichtig, wässcrig-wcisslichgrau und in 
der Uegel mit sclnvach ausgeprägten, verschwommenen, hcll- 
bräiinliclien Flecken auf den Strahlen geziert; bei einigen (drei) 
Exemplaren aber, die wir im Frühjahr 1882 durch Prof, Ivolom- 
batovic erhielten, liegen zahlreiche, ziemlich grosse, intensiv 
dunkelbraune Flecken in meist horizontalen h'cihcn auf der ganzen 
Dorsale, deren Grundfarbe olivengrün ist. 

BL CunevaM Yine. ist auffallend nahe mit lU. Uneahtii Guich. 
von Algier verwandt und unterscheidet sich von letzterem wesent¬ 
lich nur durch das Vorkommen von 13 ungegliederten Strahlen 
in der Dorsale (12 bei BL linefäun Guich.), Leider befindet sieh 
das typische Exemplar von BL (iuea/K.s* Guich. nicht mehr iin 
Pariser Museum und scheint verloren gegangen zu sein, daher 
ein ctAvaigcr Irrthnm in der Angabe der Zahl der Dorsalstrahlen 
in GuichenoUs Beschreibung ivieht berichtigt werden kann. 
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Bleniihfs (lalniafhins n, sp, 

Taf. 11, Kig. 2. 

D. J2/15—IG, A, 2^J8-19, 

Obere Kopflinie gebogen, Selnnuize zieinlicb steil abfallend^ 
llinterbanptsgegend wulstig. Keine ^rciitakelu am Augonraiule 
und am llinterliaiipte. Fang/abn an den Seiten des Unterkiefers 
gross, ein kleinerer jederseits ini Zwisclienkiefer, 

Kopflänge 4mal, Kuinpfliblic cirea 5V^niaI in der K()r])er- 
länge, Augendiaraeter eirea 4inal, Sebnair/enbölie etwas mehr 
als 4inal in der Kopflänge enthalten. 

Eine seielite Einbiielitnng trennt beide Hälften der Dorsale 
und die liöelisten ungegliederten Dorsalstrahlen sind merklieli 
länger als die liöelisten Gliedenstralilen derselben Flosse, 

Untere Köriierliälfte, Pektorale und Ventrale intensiv grün¬ 
gelb, minder intensiv zuweilen aiieli die Dorsale und yVnale (bei 
Weibelien?), obere Rumpf hälfte olivengriin oder graubraun. Die 
ganze Hinterlianptsgegend bis zur Höhe des Angeneentruins herab, 
die Stirne und Sehnaiize ist hantig dunkelbraun und hinter dem 
Auge grenzt eine Reihe silberglänzender Punkte diesen dunkel- 
gefärbten oberen Kopftheil eirea in der Höhe des Aiigcneentrums 
naeh unten ab. Zuweilen ist die Oberseite des Kopfes und ins¬ 
besondere der llinterbanptsgegend aber heHbraiin oder grau, und 
es liegt dann ein verhältnissmässig grosser, intensiv brauner Fleek 
an den Seiten des Ilinterlianptes; dieser ist mit silberglänzenden 
Punkten umgeben und reieht naeh unten cirea bis zur Höhe des 
unteren Aug<uirand«‘S. 

Elf bis zwölf braune, silberfarbig eingefasste Qnerbinden 
ziehen über den Rnrnjif herab; in der Regel vereinigen sieh je 
zwei auf einander folgende Qnerbinden ini oberen Drittel der 
IbimpfhÖhe zu einem Fleek. Die beiden vordersten, im obersten 
Idieile stets vereinigten Rinden sind intensiver gefärbt und näher 
an einander gerückt, als die übrigen und liegen unter der Pasis 
der vordersten Dorsalstrahlen. 

Der vordere, von ungegliederten Strahlen gebildete Theil 
der Dorsale ist weiss gesäumt und unter diesem Saume liegt eine 
mehr oder minder breite, grauviolette Rinde, die naeh nuten niolit 











Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum.at 


l>oitWig'(3 zur Kcimtuiss der Fisclie der Adriu. 1199 

«(duuf nbg-cgreir/t und gegen den Vordcrraiid der Flosse um 
intensivsten gefärbt ist. Älinlieli verliält es sieli bei vielen Exem¬ 
plaren mit dem gliederstra.liligen Theile der Dorsale. Doeli ist 
der weisse Saum und die dunkle Längsbinde stets minder sebavf 
unsgeprägt und fehlt bei einigen individneii gäir/lieli. Fnmittclbar 
über dem Aveissen Saume am unteren freien Lande der Anale 
liegt ein seliarf uFgeset/ier grauvioletter Streif. 

Vom nntcren Augenrande laufen häutig zwei S(dnnale bräiin- 
liehe Streifen bis zur Unterseite des Koi)fes Imrab. 

Fundort: Canale della Castelhi. 

Die grössten der von .Prof. Kolombalovie eingesendeten 
Exemphire sind kaum 3^4 Otm. lang. 

(Moblvs eolonUmus Lisso. 

Tnf. ir, Fig. 

D. ()/12. A. 10. P. 17—18. L. 1.37—38. L. tr. 10—11 (zwischen 
der 2. D. und der Anale). 

K()ri)ertbrni gestreckt Kopf nach vorne zngespitzt endigend; 
Unterkiefer ein wenig vorsi)riiigcnd. Mundsi)altc lang. Ilintcrha.n|)t 
bis zum Beginn des Interorbitalranmcs besehuppl. Sämmtlielic 
Sclm])pcn a-rn freien Bande gezähnt. 

Die Koptlängc ist genau oder etwas mehr als 3 ( 411^4 die 
grösste Bnmpfhöhc genau oder etwas mein* als Dnial in der 
Körpcrlänge, der Angen di auictcr SVs—SV^mal^ die Stirnbreite 
die Sclniauzenläiige bis zur Spitze des Unterkiefers 
—)U4nnry die grösste Kopfliöhe nahe 2— mehr als Uyrpnal, 
die grösste Koi)fbreite 2—2V4mal in der Kopflänge enthalten. 
Die Mundspalte ist lang und erhebt si(‘h massig rasch nach vorne. 
Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unter die Mitte des ovalen 
Auges. 

Si)itze Zähnchcii liegen in beiden Kiefern und bilden eine 
schmale Binde, doch verschmälert sich letztere an den Seiten des 
Unterkiefers allmalig zu einer einzigen Zalinreihe. Die äussere 
Zalmrcihc enthält verhältnissmässig grosse, schlanke Zähne, die 
im Unterkiefer seitlich bis in die Nälic der Mundwinkel allniälig 
an Länge zunehmcii, mit der Spitze nach hinten inngcbogen und 
überhaupt grösser als im Zwischenkiefer sind. 
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Der Interorbitalraiim ist schmal und querüber ein wenig 
ooncaVj die breite tlintcrhaiii)tsgcgend an der Oberseite qiierUber 
scliwach gewölbt. 

Die Seiten des Koi)fcs fallen in der Wangen- und Deckel- 
gegend steil und schräge nach innen und unten ab. Mit Ansnahine 
der Oberfläche des Hinterhauptes scdicint der Kopf ganz nnbe- 
schiii)pt zu sein. 

Der Beginn der ersten Dorsale ist ebenso weit von der 
ünterkieferspitze wie vorn hinteren Basisende der zweiten Dorsale 
entfernt. Dei- zweite höchste Strahl der ersten Dorsale ist vor 
Beginn der Laichzeit bei beiden Geschlechtern mir wenig höher 
als der vorangehende und nächstfolgende Strahl und ebenso lang 
als der Kopf zwischen dem hinteren Augenrande und der llntcv- 
kicfcrspitzc. Der letzte kürzeste Strahl der ersten Dorsale ist genau 
halb so lang, wie der Kopf. 

In der zweiten Dorsale erreicht bei Weibchen (und auch bei 
Männchen vor Eintritt der Laichzeit) der zweite höchste Strahl 
dieselbe Länge, wie der höchste der ersten Dorsale; die Iblgcndcn 
nehmen bis zum letzten alhnälig an Höhe ab und dieser ist .‘hnal 
in der Kopflänge enthalten. Der Zwischenraum zwischen beiden 
Dorsalen erreicht an Länge gleichfalls des Ko])fcs. Der Beginn 
der Anale fällt in vcrticaler Ivichtung nur wenig hinter den der 
zweiten Dorsale. Der dritte höchste Analstrahl ist ebenso lang, 
wie der höchste der ersten Dorsale und die folgenden nehmen ähn¬ 
lich wie in der zweiten Dorsale alhnälig bis zum letzten an Höhe ab. 

Zur Laichzeit sind bei den Männchen die beiden Dorsalen 
iiiid die Anale, insbesondere diecrstcDorsalcvonschr bedeutender 
Höhe; vor Eintritt der Laichzeit und nach Schluss der letzteren 
zeigt sich kein besonders auffallender Unterschied in der Höhe 
der genannten Flossen zwischen beiden Geschlechtern. 

Die Caiidalc ist am hinteren Rande schwach gerundet und 
If^mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Bcktorale enthält keinen haarförmigen Strahl und ist 
kaum länger als die Caudalc. 

Die Ventrale zeigt bei den mir zur Beschreibung vorliegenden 
drei Exemplaren nur eine sehr schwache Andeutung einer vor- 
derenVerbindungshaut und ist zugleich in zwei Hälften vollständig 
gesondert, indem die zarte Flossenhaut (wahrscheinlich in Folge 
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viiclit liinrcidieiul sorgfältiger Beliandlmig-von Seite der Fiselier?) 
zerrissen wurde, wie dies aiieli bei Exemplren von (l. 
(futidrnmimhiiAtXj die ich in Spalato erliielt, häufig der Fall war. 
Die Veiitralstrahlcn nehmen bis zu den zwei mittleren raseh 
an Länge zu und diese letzten sind nahezu so lang wie die 
hlugstcu Strahlen der Pcktorale. 

tu der Zeichnung und Färbung des Rumpfes stimmen die 
Weibehen mit den Märmehcn irn Wesentlichen überein. 

Die Grundfarbe des Körpers ist sehr hell graubraun und zart 
dunkelbrauu pigmentirt, in der l’ektoralgegcnd bis zum Beginn 
der Anale gelblieh. Fünf duidcelbraunc Binden, dui-eh dichtere 
lläufung brauner Büuktehen gebildet, ziehen von der Rlickenlinic 
fiist vertieal herab und nehmen nach unten ein Avenig au Breite 
zu; doch reielicn nur die zwei letzten bis in die Nähe des Baneh- 
raiides hinab. Die erste, grösste dieser Binden deckt den grösseren 
Theil des lliulcrhauptcs und endigt an dem Beginne der ersten 
Dorsale; die zweite, ebenso breite oder etwas selnnälere Binde 
beginnt ein wenig hinter dem Anfang d(!r ei-sten Dorsale und 
reicht noch zicinlieli weit Uber die Basis derselben zurtiek. Die 
dritte Biimpfbinde zieht von der Basis der i—8 ersten Strahlen 
der zweiten Dorsale lierab und die beiden letzten selnnalstcu 
Binden fallen auf den Sehwanzsticl. Zwisehen je zwei dieser 
Binden liegt eirea in der Mitte der Rnmi)fhöhe ein mehr oder 
minder intensiv sehwarzbraun gcfärbler, bald grösserer, bald 
kleinerer und in der Regel aber ziemlich grosser Fleck. Am Kopfe 
l<ä.uft eine von dicht aueinander gehäuften braunen Rünktchen 
gebildete Binde \om unteren Augenrande herab und setzt sich 
über dem Auge als eine etw'as heller braune Stirnbinde fort. Die 
beiden Dorsale sind braun oder violett gC8i)ronkelt oder gestreift; 
hei Mäunclien sind diese Flossen zur Laichzeit abwechselnd violett 
und jtcrlgrau (blänlieh?) gebändert, doeli fehlen zuweilen die 
hellen Binden oder Streifen auf der ersten Dorsale in den beiden 
unteren Höheudritteln der Flosse. Oaudale, Pcktorale und Ventrale 
gelbliehweiss. 

Die hier beschriebenen Exemplare, welche ich anfänglieh 
als Repräscutanten einer neuen Art unter dem Namen G. LirlUm- 
ufeiiiü n. sp. in Nr. XXV des Anzeigers der k. Akademie, Jahr¬ 
gang 188R, pag. 214, eliarakterisirtc, derzeit aber zu G. rn/nnhinvit 

Sit/.I). (I. malhom.-iinturw. (0. TA'XWIU. fM. 1. Ablli. 76 
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bcziciicn zu müssen g-laubc, wurden bei der Insel Solta g*cibngen 
und sind 5- Otm. lang; leider Laben sie, abgeseben von der 
l^eselia'digiing der Ventrale, aiieli dureli die Aufbewaiirung in zu 
starkem Weingeist tlieilwcise gelitten, eliesie inirziirBesclircibiing 
übergeben wurden, daher die dieser Abliandlung beigegebene 
Abbildung in einigen, doeh nielit wesentlieLcn ILinklen, z. B. in 
der Zeichnung der ersten Dorsale vielleicht nicht vollkcnnmen 
correct sein dürfte. Bisher waren von G. coloidauK^ Ivisso nur 
einige wenige Männchen im Hochzcitskleide, und zwar aus dem 
Mittelniecre bei Nizza und ans der Adria (Mus. \ indob,, ohne 
nähere Angabe des Fundortes) bekannt; die von Cnvicr und 
Valencicnnes gegebene Zeichnung ist nach einem klcimm, 
schlecht eriialtencn hLvcmplare entworfen. 

Nächst verwandte Art: Gohufi^ (putdrmHfnfhäui^ 0. V. 

(Nachträglich erhielt ich durch Prof, Koloinbatovie noch eine 
Bcilie kleinerer Exemplare vom glciehen Fundorte; es scheint 
somit G, (%)fo7tt(aiNs um Rpalato nicht selten vorznkommen). 


hN'klärung der A bin 1 cl u iig en. 


Tjird I. 

täg. 1 11 . W/. Ulrnnhfa (Ifuirvar Viu(\ 

täg. 2 II. 2/'/. /Urrinifts n(h'i.af.icus ii. sp., 2iiinl vergrässort. 

I'afol 11. 

Fig. 1. (tohhfK colotnarnift Risso. 

Fig. n/. „ „ „ ol)(u*(^ Ansicht den Kopfes. 

Fig. 1 h. „ ,. „ Riiinprschnppe sttirk vergrösst'rt. 

Fig. 2. lilrrDuna (iftbnotintis ii. sp. 

Fig. a. Tn'piorijgium nasuff Risso, 9? '^nia! vcrgrO.ssiu't. 

Fig. 4. lilennuts HouxH Cocco, Vtiriat. 




























































